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      Letzter Herbst

      „Alexander.“

      „Quinn“, korrigierte ich meinen Vater.

      Seine Lippen wurden bei dieser absichtlichen Beleidigung schmal. Ich war nach einem ganzen Familienstammbaum von Alexandern benannt, jeder von ihnen kränker als der davor. Ich hatte angefangen, meinen Zweitnamen zu benutzen, um mich von den schmerzlichen Erinnerungen zu distanzieren und von einer Familie, zu der ich nicht gehörte.

      Ich setzte mich an die leere Seite des Konferenztisches, gegenüber meinem Vater, Alexander Dawson Senior, ehemaliger Senator, Lügner, Missbrauchstäter und Chef von Dawson Pharma, sowie seinem Anwalt, einem hinterhältigen Arschloch namens Yan. Mein Mund war trocken, mein Magen rebellierte, mein Brustkorb war verengt, aber ich holte tief Luft und schob meine Haare hinter meine Ohren. Die Augen meines Vaters wurden bei dieser Geste schmal und diese einfache Reaktion half mir, meine innere Mitte zu finden. Ich hatte sie im leuchtendsten Lila gefärbt, das ich finden konnte, meine Augen waren mit Eyeliner umrahmt und meine Lippen beerenrot. Das war ich – das Ich, das mein Vater hasste.

      Hass mag vielleicht ein starkes Wort sein, aber es war auch nicht so, dass er mich auf eine Weise verabscheute, die in Ordnung gebracht werden konnte, wo wir uns eines Tages auf magische Weise vertragen, an den Händen halten und unsere neu entdeckte Verbindung verkünden würden. Er hasste mich wegen der Tatsache, dass ich nicht sein biologischer Sohn war, obwohl er das niemals zugeben würde, und weil ich schwul war.

      Ich hatte ihn eine lange Zeit zurückgehasst, trotz Jahren der Therapie. Aber wenn ich überleben wollte, dann musste ich mein Herz meiner toxischen Familie gegenüber verschließen und dann wäre ich fertig. Wir hatten meinen Bruder vor sieben Tagen begraben und sobald die Erde auf ihn fiel, hatte ich mit dem Leben, das so genau für mich geplant worden war, abgeschlossen. Vielleicht war es die Art, wie mein Vater neben dem Grab stand und keinerlei Anzeichen von Emotion zeigte oder es konnte sein, dass ich endlich durch den Nebel gedrungen war, der mich umgab, aber ich war wie benommen durch mein Leben gegangen, manipuliert von meinen Eltern, Erwartungen so hoch auf mich getürmt, dass ich nicht atmen konnte.

      „Willst du uns sagen, was zur Hölle du willst, Alexander?“, fragte mein Vater, hob dabei eine Braue. Er wollte, dass ich der stille Anteilseigner war, seine Entscheidungen unterstützte, bestätigte, dass die Familie Dawson immer noch die Mehrheit von Dawson Pharma hielt.

      Nun, bis vor dreißig Minuten war das der Fall.

      „Wird dein Anwalt kommen?“ Yan warf einen Blick auf die Tür, als ob er erwartete, dass jemand eintrat.

      „Nein.“ Ich brauchte keinen Anwalt für das, was ich hier machte – Hölle, das Team, das ich angestellt hatte, war in diesem Moment damit beschäftigt, Geld zu verteilen.

      „Ist das weise?“, kommentierte der Anwalt und schaute dann zu seinem Boss, der die Augen verdrehte. Mein Vater war kein subtiler Mann. „Wir sind uns keiner Probleme bewusst, die angesprochen werden müssten.“

      „Yan, du würdest nicht glauben, was für Probleme ich hier habe, aber keines davon erfordert einen Anwalt, der neben mir sitzt.“ Mein Herz pochte, als ich mich ihnen stellte. „Ich denke, du solltest gehen.“

      Mein Vater schnaubte ein Lachen und starrte mich an. „Er geht nirgendwo hin.“ Ich kannte meinen Vater besser als die meisten Menschen. Ich hatte seine schlimmsten Seiten gesehen und ich kannte diesen Ton – er triefte vor Überheblichkeit. Mein Flucht-oder-Kämpfen-Instinkt setzte ein, Furcht krallte sich in meinen Brustkorb, aber ich zwang mich, tief durchzuatmen.

      Er kann mir nicht mehr wehtun.

      „Ich habe jede einzelne meiner Aktien von Dawson Pharma verkauft, inklusive derer, die ich von Max geerbt habe. Insgesamt zweiundzwanzig Prozent. Weg.“

      Ein Muskel zuckte neben dem Auge meines Vaters, der Schock in seinem Gesichtsausdruck klar zu erkennen und dann spannte sein Kiefer sich an und er grinste mich abfällig an.

      „Einen Scheiß hast du“, schnappte er.

      „Kartellrecht“, warf Yan sofort ein.

      „Nein“, sagte ich ruhig. „Es gibt keine Probleme mit dem Kartellrecht. Williams, Byers und Green sorgen dafür.“

      Yan wurde blass beim Namen der prestigeträchtigen Firma von Kartellrechtsanwälten. Sogar mit seinem eigenen Team, plus dem Millionenvorschuss, von dem ich wusste, dass mein Vater ihm bezahlte, war er im Vergleich zu ihnen ein kleiner Fisch. Yan schaute wieder zu meinem Vater und sein Gesichtsausdruck war verzweifelt, als er sich mir wieder zuwandte. „Wir sind bereit, über dem Angebot zu zahlen, das du angenommen hast-“

      „Einen Scheiß machen wir“, brüllte mein Vater. „Verschwinde von hier, Yan.“

      „Als dein Anwalt muss ich-“

      „Ich habe gesagt du sollst gehen.“

      Yan sah so aus, als ob er noch etwas einwenden wollte, aber dann ließ er mich und meinen Vater allein. Alexander Dawson Senior behielt mich ständig im Blick, als er aufstand und ich starrte zurück, war mir bewusst, wie weit ich vom Ausgang entfernt war und dass es eine Security gab, die ich rufen konnte, wenn alles den Bach runterging. Er kam um den Tisch herum auf mich zu, aber ich hob eine Hand.

      Er vibrierte vor Wut, dieser große Bär von einem Mann, der gute dreißig Zentimeter größer war als ich und fünfundzwanzig Kilo schwerer – eine tickende Zeitbombe aus Wut.

      „Was hast du getan, Junge?“

      „Ich habe jede einzelne Aktie verkauft.“

      „Du verdammte Verschwendung von Atemluft!“, knurrte mein Vater, doch dann wurde seine Wut von einer geübten Überheblichkeit abgelöst. „Du wirst keine Zeit haben, irgendetwas von dem Geld auszugeben, wenn ich dich auf jeden Cent verklage, den du verdient hast.“ Allem und jedem mit Geld zu drohen war seine getestete Methode, weil seine ganze Welt sich um den allmächtigen Dollar drehte. Ohne die Anteile, die Max und ich gehabt hatten, würde ihm der Vorstand nicht mehr gehören und so wie er mich anstarrte, wusste ich, dass er sich dieser Tatsache absolut bewusst war. Er versuchte, die Kontrolle wieder zurückzugewinnen, dachte, dass er einen Weg um das Gesetz herum finden und die Anteile zurückbekommen konnte. Ich hatte ihn so etwas schon tun sehen, was der Grund war, warum Williams, Byers und Green auf meiner Seite standen.

      Ich tat so, als wäre ich ruhig. „Diese Drohung funktioniert nur, wenn ich das Geld, das ich verdient habe, wirklich wollen würde, aber jeder einzelne Cent wird im Moment an Wohltätigkeitsorganisationen verteilt.“

      „Warum tust du deiner Familie so etwas an?“

      „Ist das dieselbe Familie, die mich in ein Camp geschickt hat? Oder der Vater, der mich so heftig geschlagen hat, dass ich das Bewusstsein verloren habe, der mir den Arm gebrochen und versucht hat, mich umzubringen, als ich acht war-“

      Die Zeitbombe explodierte und er packte mich an der Kehle und stieß mich gegen die Wand, meine Füße verloren den Kontakt zum Boden. Schwärze übermannte mich und ich sah Sterne, als mein Kopf gegen das Holz schlug. Nun, das war der Vater, den ich kannte, der schreckliche Dämon in dem urbanen Geschäftsmann, der jeden anderen hereinlegen konnte. Das war der Mann, der meinen Bruder und mich mit Händen und Worten missbraucht hatte, seit ich alt genug war, Schmerz zu verstehen.

      „Ich werde dich zerstören“, brüllte er. Er verstärkte seinen Griff und ich sah Punkte, aber meine Worte waren nicht mehr als ein Flüstern. Er ließ mich so schnell los, dass ich heftig auf den Boden knallte und meine Hände hoben sich an meine Kehle, drückten gegen den Schmerz, den er verursacht hatte, nur um mich zu erden.

      „Du machst mir keine Angst!“ Ich würgte nach Luft, während Tränen des Schmerzes meine Augen füllten. „Ich kann … Gefängnis … fick dich.“

      Vielleicht reichte Gefängnis als Trigger-Wort aus, um seinen Hass zu durchbrechen und als Verteidigung wechselte er sofort zu verbalem Missbrauch.

      „Verdammte Platzverschwendung. Schau dich an, wie du heulst“, grinste er abfällig, während ich versuchte zu atmen. „Du bist so schwach wie Max es war.“

      „Er war ein besserer Mensch, als du es jemals sein wirst.“ Ich würde dieses Monster nicht sehen lassen, wie sehr es mich schmerzte, den Namen meines Bruders mit so viel Gift ausgespuckt zu sehen.

      „Verdammte Schwuchtel“, brüllte er mir ins Gesicht, aber da war Furcht in ihm. Ich konnte sie beinahe riechen.

      Ich blieb standhaft. Schimpfwörter waren die letzte Verteidigung und ich hatte in meinen Jahren unter seinem Dach viel Schlimmeres gehört. Ich würde mich nicht mehr auf den Rücken rollen und seinen Scheiß akzeptieren, weil er Gift war und ich langsam gestorben war.

      „Ich habe genug Informationen über dich, um dich für eine sehr lange Zeit hinter Gitter zu bringen. Namen, Daten, Bilder davon, was du mir angetan hast, Beweise für den Scheiß, den du gemacht hast. Wenn du auch nur in meine Nähe kommst, werde ich jedes einzelne kranke Geheimnis hinter den Türen von Dawson Pharma veröffentlichen.“ Ich richtete mich auf.

      „Du kleiner Scheißkerl, du kannst nicht-“

      „Wir sind fertig miteinander.“ Ich ging rückwärts aus der Tür und marschierte an der verwunderten PA vorbei, verließ das Gebäude dann durch den Hintereingang und trat hinaus in den kühlen Bostoner Herbst. Obwohl meine Emotionen abgestürzt und verbrannt waren, fielen die Tränen immer noch nicht.

      Ich sah ein Aufblitzen in meinem Augenwinkel und zuckte zusammen, dachte, die Paparazzi hätten erkannt, dass ich durch den Hintereingang das Gebäude verlassen würde, aber es war nur die Sonne, die sich in der riesigen Monstrosität spiegelte, die das Hauptbüro von Dawson Pharma war. Meine Furcht, fotografiert oder verletzt zu werden, war real und ich nahm zufällig ausgewählte Gehsteige, um mein Auto auf dem unterirdischen Parkplatz drei Blocks vom Büro entfernt zu erreichen, ehe ich mich selbst darin einschloss. Zu oft hatten die Medien mich wegen etwas verfolgt, das mein Vater getan hatte und ich war mit all dem fertig.

      Ich konnte das nicht mehr.

      Und die Tränen fielen.

      Ich konnte nicht aufhören zu weinen, packte das Lenkrad, um mich zu stützen und ließ Jahre des Schmerzes und der Trauer hochkommen und in brennenden Tränen an meinem Gesicht nach unten rollen. Ich wollte Max mit jedem Schlag meines verzweifelten, unglücklichen Herzens zurück und ich hatte so lange gehofft, dachte, Max würde nach Hause kommen, aber das war er nicht. Mein Bruder war tot und die Hoffnung war fort. Alles war fort.

      Ein lauter Knall erklang am Fenster und ein Mann schaute herein. Er würde mich durch das getönte Glas nicht sehen können, aber ich hasste es, dass er überhaupt in meiner Nähe war.

      „Fick dich“, schrie ich. Ich erkannte ihn nicht und Furcht stach wie ein Messer in mich. Ich kannte nicht alle Medien-Geier vom Sehen und ich war allein auf einem schlecht beleuchteten Parkplatz und das hier konnte jemand sein, der mich verletzen wollte, wegen meines Namens oder meines Geldes.

      „Ich bin hier, um dir zu helfen“, rief der Mann, klopfte dann erneut. „Mein Name ist Connor.“

      „Lass mich einfach in Ruhe!“ Ich startete den Motor und schaute in den Rückspiegel, um rückwärts zu fahren, hoffte inständig, dass er aus dem Weg ging, damit ich ihm nicht über die Füße fuhr.

      Er knallte ein Foto auf mein Fenster, bewegte es dann schnell hin und her. „Es geht hier um Max.“

      Ich reagierte blind auf das Foto und den Namen meines Bruders und mit 911 auf der Kurzwahl, senkte ich das Fenster ein wenig. Mir war egal, was dieses Arschloch über mich sagen wollte, aber wenn er vorhatte, den Namen meines Bruders durch den Schmutz zu ziehen, dann war ich für einen Kampf bereit. Zur Hölle, wenn dieser Fremde ein Interview wollte, dann würde ich ihm eines geben, bevor ich ihn überfuhr.

      Connor schaute durch die Lücke. War er bewaffnet? Er schien keine Waffe auf mich gerichtet zu haben oder eine Kamera. Zu diesem Zeitpunkt wusste ich nicht, was schlimmer war. „Alexander, bitte, ich muss dir etwas zeigen.“

      „Dann zeig es mir.“

      Ich hörte, wie Connor etwas murmelte, sah, wie er die Stirn runzelte, ehe er das Foto durch die schmale Lücke schob.

      Es glitt auf den Boden und ich beugte mich vor, um es aufzuheben, sah, dass etwas auf die Rückseite geschrieben war, ignorierte das aber, um das Foto anzusehen. Ein Teil von mir erwartete ein Erpresserfoto, aber stattdessen war es einfach nur ein Bild von meinem großen Bruder, Max. Er war vielleicht sechs oder sieben, stand neben einem Pferd, aber ich erkannte den Schnappschuss nicht und drehte ihn um, um die Information zu lesen.

      Laurence Lennox, Lennox Ranch, Wyoming. Es war erst vor zwei Jahren aufgenommen worden, was keinen Sinn ergab.

      „Was willst du?“, fragte ich, runzelte verwirrt die Stirn.

      „Können wir bitte einfach nur reden?“, fragte Connor von draußen. Er hatte seine Stirn gegen das Fenster gepresst und sah am Boden zerstört aus. „Meine Cousine Natalie war in der Kommune, in der dein Bruder gestorben ist. Bitte, lass mich rein.“ Er schien mir nicht zu drohen. Tatsächlich fand ich, dass er aussah, als wäre er den Tränen nahe und ich machte das Allerdümmste, was ich je getan hatte. Wenn er mich umbrachte, was sollte es, es war nicht so, als ob mich an diesem Tag irgendetwas kümmerte. Ich entriegelte die Türen und der dunkelhaarige Mann ging um das Auto herum, kam herein und schloss die Tür. Ich schloss uns wieder ein, weil ich mit einem Mann fertig werden konnte, aber wenn er Komplizen hatte …

      „Connor Mason, Privatdetektiv“, stellte er sich selbst vor und wir schüttelten uns die Hände. „Ich weiß nicht, wo ich anfangen soll“, murmelte er.

      Ich schob meine Haare hinter meine Ohren, meine Hände zitterten vom Adrenalin. „Wie wäre es, wenn du mir eine Grobzusammenfassung gibst?“

      „Dein Dad hat mich angeheuert, um Max zu finden.“

      Schock packte mich. Das hier war ein weiterer Lakai meines Vaters. Ich entriegelte das Auto und schubste ihn. „Verschwinde.“

      „Nein-“

      Ich rief 911, aber er streckte die Hand aus und beendete den Anruf. Für eine Sekunde kämpften wir und dann sank er auf seinem Sitz zusammen. „Weißt du was? Ruf die Polizei, weil ich nichts zu verbergen habe. Aber du schon.“

      „Was?“, Das ergab überhaupt keinen Sinn, aber ich zögerte, die Polizei einzuschalten, wenn er sagte, dass ich etwas zu verbergen hatte. Was meinte er damit?

      „Es gibt Dinge, die ich deinem Dad nie erzählt habe. Ich arbeite nicht mehr für ihn. Ich will, dass du mir vertraust … du musst mir vertrauen.

      „Ich muss niemandem vertrauen. Was willst du mir sagen?“

      Er war erleichtert, aber ich spürte auch ein Zögern, als ob er mir die schlechtesten Neuigkeiten erzählen würde und das nicht wollte. Nach einer Pause atmete er lautstark aus.

      „Ich habe deinem Dad nie erzählt, was ich gefunden habe, obwohl er derjenige war, der mich angeheuert hat. Ich hatte ein schlechtes Gefühl bei ihm. Er sagte, dass er nicht wollte, dass Max nach Hause kommt, dass ich Max finden und ihm das sagen sollte.“

      Warum überraschte mich das nicht? Unser Vater wollte weder Max noch mich.

      „Mir wurde klipp und klar gesagt, ich sollte sicherstellen, dass Max sich fernhielt. Dass es einen Bonus geben würde, wenn niemand ihn je wiedersah.“ In diesem einfachen Satz lag so viel Zweideutigkeit. „Was ich dir jetzt erzählen werde … ich vertraue dir das an, weil ich dich beobachtet habe. Ich habe dich bei der Beerdigung gesehen.“

      „Du warst bei der Beerdigung?“ Ich hatte ihn nicht gesehen, aber die Trauer hatte mich an diesem Tag allem gegenüber blind gemacht. Er ignorierte mich.

      „Ich weiß, was du heute mit deinen Anteilen an Dawson Pharma gemacht hast. Du hast alles verkauft, oder? Hast dich von der Familie gelöst.“

      „Woher weißt du das?“

      Connor zuckte mit den Schultern. „Ich habe Quellen. Aber ich vertraue dir, indem ich dir das Foto zeige. Dieses Bild ist nicht von Max, sondern von einem Jungen namens Laurence Lennox.“

      „Der Name auf der Rückseite.“

      „Ich glaube, dass er der Sohn deines Bruders ist.“

      Ich blinzelte Connor an, wie vom Donner gerührt. „Huh?“, war die einzige kohärente Antwort, die ich zusammenbrachte, als Trauer mit einem Funken Hoffnung in meinem Brustkorb kämpfte.

      „Ich habe Grund zu glauben, dass Max einen Sohn bekam, als er bei den Brüdern von Chiron war und ich glaube, dass Laurence dieser Sohn ist.“

      „Max hatte einen Sohn?“, wiederholte ich und mein Brustkorb verengte sich so sehr, dass mein Gesichtsfeld verschwamm.

      „Ja.“ Connor nickte.

      „Ich bin ein Onkel?“ Staunen stieß Misstrauen und Wut beiseite. Ich hatte die Hoffnung vor so langer Zeit verloren, als Max verschwunden war. Zehn Jahre war er fort gewesen und dann hatten sie seine Überreste gefunden und uns erzählt, dass er einen Großteil dieser Zeit tot gewesen war. Ich hatte mir so lange vorgestellt, dass er da draußen war, sein Leben lebte und die ganze Zeit über war er tot gewesen. Ein Schluchzer fing sich in meiner Kehle, aber die Emotion, die an die Oberfläche gezwungen wurde, war Optimismus und dann fielen die Tränen erneut und Connor packte meine Hand.

      Ich könnte ein Onkel sein.
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      Frühling

      „Es tut mir leid dich gehen zu sehen.“ James Kingston schob mit seinen Händen gegen den Schreibtisch, lehnte sich dann in seinem Stuhl zurück und seufzte dramatisch, so wie er es immer tat, wenn die Dinge nicht so liefen, wie er das wollte. Er hatte einen der größten Trainingsställe für Pferde in Nebraska, unerschöpfliches Kapital und einen Ruf, den zu mehren ich das letzte Jahr über geholfen hatte. „Du bist beinahe wie ein Teil der Familie.“

      Nein.

      Meine Familie waren mein Pferd, Blake’s Billy oder kurz Blake und mein Hund, Sky. Ich war kein Teil von irgendjemandes Familie.

      „Ich bin nicht gut darin, an einem Ort zu bleiben, Sir.“ Ich blieb bei meiner Standardantwort, die andeutete, dass ich ein Mann mit Hummeln im Hintern war, der von Staat zu Staat wanderte, von Saison zu Saison, meinen Trailer, meinen Hund und mein Pferd dort auf neuem Land pflanzte, wo der Wind mich hintrieb. James musste nicht wissen, dass ich nicht ganz ehrlich war und dass es mich einfach langweilte, weil alles hier so verdammt einfach war. Mir waren die Herausforderungen ausgegangen und ich brauchte mehr.

      Er schnaubte erneut. „Ich kann dich nicht zwingen zu bleiben, aber dir ist klar, dass der Bonus, den du bekommen würdest, wenn du noch ein Jahr bleibst, nicht zu verachten ist?“

      Ich schenkte James ein schiefes Lächeln, schüttelte meinen Kopf, sah dann zu, wie die letzte Hoffnung aus seinen alten Augen glitt. Mir hatte meine Zeit auf der Kingston Ranch größtenteils gefallen – sie hatte Ausrüstung, die andere Ranches wie Amateure aussehen ließ und alles, was ich brauchte, um meinen Job zu erledigen, war vorhanden. Die Jungs waren cool, es gab eine Schwingung, die mir half, klar im Kopf zu bleiben und als ich frisch angekommen war, hatte ich ein- oder zweimal überlegt, dass die JK eine Ranch war, auf der ich vielleicht bleiben konnte. Die Gedanken hielten nicht lange, wurden von der Monotonie vertrieben und der leuchtenden Verlockung des Ortes, der mein nächstes Ziel sein würde. Ich lief vor nichts davon – ich brauchte nur einfach keine Wurzeln. Ich sehnte mich von mir aus nach neuen Orten und Herausforderungen, ohne den Würgegriff von Erwartungen. JK hatte das Bestmögliche von mir bekommen, und ich hatte nicht mehr zu geben.

      „Danke für Ihr Vertrauen in mich, Sir, aber ich habe Pläne.“

      Er seufzte mit größtmöglichem Drama, schien sich dann zu entspannen, als ihm klar wurde, dass er meine Meinung nicht ändern konnte. „Wohin gehst du als Nächstes?“

      Zuhause war mein Trailer, mein Herz die Pferde, mit denen ich arbeitete und ich hatte eine Liste, so lang wie mein Arm, von Orten, zu denen ich ziehen konnte, aber ich hatte kein spezifisches Ziel. Es war das wunderbarste Problem, das man haben konnte. Ich konnte überallhin gehen, alles machen, sein, wer immer ich sein wollte, alles mit meinem eigenen Geld, ohne Sorgen und ich konnte mich einer ganzen Reihe neuer Herausforderungen stellen und gewinnen.

      „Norden“, murmelte ich, ohne eine spezielle Stadt oder Ranch im Kopf.

      Er grummelte, schob mir dann einen Umschlag zu. „Quittung der letzten Zahlung auf dein Konto.“ Ich nahm den Umschlag, stand dann mit ihm zusammen auf und schüttelte seine Hand. „Wir nehmen dich jederzeit zurück“, sagte er hoffnungsvoll und ich lächelte.

      „Gut zu wissen“, log ich, ging dann zu meinem Trailer, wo Blake bereit war, loszufahren und Sky hechelnd auf dem Beifahrersitz saß – ihr seltsam gefärbter Hundeblick war direkt auf mich gerichtet. „Bereit zu gehen?“ Als ob sie beide wüssten, dass wir endgültig abreisten, bellte Sky und Blake stampfte hinten. Sky hatte sich nie richtig auf der JK eingelebt, weil sie hier nicht die Freiheit gehabt hatte, herumzustreunen, wie es auf anderen Ranches der Fall gewesen war und Blake war gegenüber den anderen Pferden, die hier eingestellt waren, distanziert gewesen, als ob er ihnen weit überlegen wäre, was er natürlich war.

      Blake war eine besondere Art Pferd und Sky war nicht dafür gemacht, eingesperrt oder an einen Pfosten gebunden zu sein. Wir drei brauchten unsere Freiheit und in wenigen Minuten würde die JK in meinem Rückspiegel sein, wenn ich in Richtung der Tore an der Ranch-Straße fuhr. Ein Truck fuhr auf das Gelände und als er der Auffahrt näherkam, kreuzte er in die Mitte der Straße und blockierte meinen Weg. Ich bremste, brachte das Gespann zum Stehen und schaltete den Motor aus. Was zur Hölle? Ein Cowboy sprang aus der Fahrertür und Moment … war das Micah fucking Lennox? Er hätte am hintersten Ende von Wyoming sein sollen, was also machte er hier?

      „Mikey?“

      „Micah, Arschloch“, korrigierte er mich. „Verdammt, es ist gut, dich zu sehen, Levi-“

      „Du blockierst die verdammte Straße!“ Ich hakte meine Daumen in meine Gürtelschlaufen und schaute meinen alten Rivalen wütend an.

      In einer sauberen Jeans, polierten Stiefeln und einem weißen Hemd war Micah jeden Zentimeter der saubere Pferdemensch und nicht der isolierte Cowboy, mit dem ich einmal etwas gehabt hatte. Er hatte sogar seine Haare gezähmt und der Bart, an den ich mich gewöhnt hatte, war fort. Das letzte Mal, als ich Micah Lennox gesehen hatte, war ich für ihn in einer heruntergekommen Heuscheune, die nach Pferdescheiße und Feuchtigkeit stank, auf den Knien gewesen und hatte gehört, wie er mich mit dem Namen eines anderen Mannes gerufen hatte. Der Arsch.

      Er war vor ein paar Jahren aus dem Trainingsgeschäft verschwunden. Gerüchten zufolge war er nach Hause auf seine Ranch in Wyoming gegangen, was Spekulationen und Unsinn darüber losgetreten hatte, warum er sich von seinem Geburtsrecht ferngehalten hatte. Nicht, dass es mich interessierte, denn sogar wenn ich ein Handy besitzen würde, stand Micah nicht an der Spitze der Liste von Menschen, mit denen ich wieder in Kontakt treten wollte. Er mochte ja gut mit Pferden gewesen sein, vielleicht sogar so gut wie ich, aber er war immer verschlossen und schrecklich unglücklich gewesen und ich kam mit erbärmlichen Cowboys mit mentalem Ballast nicht gut zurecht. Als wir uns das erste Mal getroffen hatten, was vor vier Jahren gewesen sein musste, hatte ich einen ganzen Tag lang versucht, ihn zum Reden zu bringen, aber am Ende war ich es gewesen, der über Nichtigkeiten geplappert hatte, während er mich mit steinernem Gesichtsausdruck angestarrt hatte.

      „Gut dich zu sehen, Levi“, wiederholte er und lehnte sich an die Motorhaube seines Trucks, die Ferse am Grill, bevor er seinen alt aussehenden Hut nach hinten schob, um mich anzusehen.

      Ich erwiderte den Blick, fragte mich, wer von uns als Erster nachgeben würde. Ich konnte nicht anders, als nach dem Elend und der Dunkelheit zu suchen, die Micah wie einen schützenden Mantel herumgetragen hatte, aber ich sah nur Strahlen in seinen Augen. Er war weniger … wie ein Schatten. Beinahe so, als ob er in seinem Leben präsent wäre und nicht nur ein Zuschauer.

      Man soll nicht sagen, dass ich nicht dramatisch bin.

      Weniger schattenhaft war die einzige Art, wie ich ihn beschreiben konnte, während ich darauf wartete, dass er etwas sagte. Aber wenn es eines gab, was ich hasste, war das leeres Schweigen und ich trat mir selbst in den Hintern, noch während ich nachfragte.

      „Also, warum genau hältst du mich davon ab wegzufahren?“ Ein Verdacht traf mich. „Wirst du hier arbeiten?“

      „Nein, deswegen bin ich nicht hier“, sagte er und runzelte die Stirn.

      „Was zur Hölle machst du dann hier?“ Ich deutete auf seinen Truck, der die Straße blockierte.

      „Habe gehört, dass du hier bist und für James Kingston arbeitest und ich muss mit dir reden. Habe ihn angerufen und er hat gesagt, dass du gehen würdest. Ich habe mir gedacht, dass ich versuche, dich auf der Ranch zu erwischen.“

      Ich überschlug schnell die Distanz zwischen hier und Wyoming, zuckte dann mit den Schultern. „Du weißt, dass sie hier Telefone haben, oder?“

      „Ich wollte persönlich mit dir reden.“

      Ich war sofort misstrauisch. Persönlich ließ vermuten, dass, was immer Micah sagen wollte, wichtig war, aber abgesehen davon, dass wir vor ein paar Jahren für insgesamt vier mit Drama angefüllte Monate zusammengearbeitet hatten, gab es zwischen uns keine Verbindung.

      „Was zur Hölle, Mikey?“

      „Du weißt, dass wenn ich angerufen hätte, es leicht für dich gewesen wäre, mich zu ignorieren.“

      „Ich kann dich genauso leicht ignorieren, wenn du hier stehst. Fahr den verdammten Truck weg.“ Ich drehte mich um, um zu gehen, weil es einfacher war, das zu tun, als in Micahs idiotisches Gesicht zu schauen.

      „Nein, warte, Levi – ich habe dich aufgesucht, weil ich dir einen Vorschlag machen möchte.“

      „Ich gebe keine Blowjobs mehr umsonst, Cowboy“, schnarrte ich, als ich mich ihm wieder zuwandte und sah, wie er die Augen verdrehte.

      Sky winselte, wusste, dass sie nicht rausdurfte, ehe ich es nicht erlaubte. Ich pfiff leise und der grau-weiße Collie sprang durch das Fenster und war sofort an meiner Seite, vibrierte vor Aufregung. Sky liebte es, Micah zu ärgern, ihre Lippen aufzuziehen und ihre Zähne zu fletschen, wann immer er in meine Nähe kam. Sie teilte mich wirklich nicht gerne mit irgendjemandem.

      „Deine Blowjobs waren nicht gut genug, dass ich dich dafür anstellen würde“, sagte Micah trocken.

      „Moment.“ Ich griff mir in gespieltem Entsetzen an den Brustkorb. „Hat der große Micah Lennox gerade einen Witz gemacht?“

      „Was auch immer, Levi. Ich bin hier, um dir einen Vertrag anzubieten, damit du auf meiner Ranch für mich arbeitest.“

      Ich parkte meinen Hintern an der Motorhaube meines Fords, imitierte seinen Stand mit einem Fuß am Grill, lehnte mich auf meine Ellbogen und verbarg meinen Schock, so gut ich konnte.

      „Du willst mich wohl verarschen.“

      Micah zuckte mit den Schultern und schaute dann misstrauisch auf meinen Hund. Er hatte sich wohl entschieden, die sorglose Route zu nehmen, um ein Gegengewicht zu meinem Schock zu setzen, weil er anfing, Unsinn zu reden. „Sky sieht, äh … gut aus.“ Micah musste nach dem Wort suchen und ich schnaubte lachend.

      „Ja“, gab ich zurück und wartete.

      „Ich habe dir gesagt, dass ich nach dir gesucht habe.“

      „Ja, hast du erwähnt.“

      Das hier würde eines dieser Gespräche werden, die ich hasste, voller ungesagter Worte und Pausen, die mit Bedeutungen angefüllt waren.

      Sein Lächeln schwand. „Mann, Levi, mir tut … all der Scheiß leid.“

      „Uh huh?“ Ich war nicht bereit, ihn diese Worte murmeln und denken zu lassen, dass all die Spannung zwischen uns erledigt war.

      „Es war nur ein Name“, murmelte er weiter.

      „Nur ein Name? Du hast mich bei zwei Gelegenheiten Daniel genannt, das letzte Mal, als ich auf den Knien war, mit deinem Schwanz in meinem Mund.“

      „Du und ich? Wir waren nichts Ernstes.“ Er zuckte zusammen, sobald er das gesagt hatte. „Würde es helfen, wenn ich mich dafür entschuldige, ein Arschloch gewesen zu sein?“

      „Ich brauche von dir so sehr eine Entschuldigung, wie ich ein Pferd brauche, das auf meinem Kopf steht.“

      Er seufzte erneut und dieses Mal war Sky näher zu ihm geschlichen, ließ ein leises Knurren hören, das ihn dazu brachte, auf seine Füße zu schauen.

      „Was, wenn ich dir sage, dass ich Daniel in zwei Wochen heiraten werde?“

      Das war jetzt wirklich ein Schock. Micah war wie ich – ein einsamer Berglöwe. Ich ließ nicht durchblicken, dass er das Letzte gesagt hatte, das ich erwartet hatte und musterte ihn misstrauisch.

      „Glückwunsch“, meinte ich, weil es höflich war, das zu tun. Sky stand auf und drehte sich zweimal, bevor sie sich hinlegte, ihre Schnauze auf Micahs Stiefel. „Wenn ich das richtig verstehe, hast du mich gesucht, um mir zu sagen, dass du heiraten wirst? Es waren nur ein paar Blowjobs, Micah, wenn das hier also irgendein Zwölf-Stufen-Programm ist, um die Dinge in Ordnung zu bringen, kann ich dir sagen, dass du mir wirklich nichts schuldest.“

      „Ich bin nicht … deswegen hier.“ Er wurde rot und das war eine neue Seite an einem Mann, der einen ganzen Sommer damit verbracht hatte, unaufgeregt Spaß mit mir zu haben. „Ich habe diesen neuen Kunden, er bringt zwei Vierjährige auf die L und ich will … brauche … Mann, können wir uns ein Bier holen und reden?“

      „Zur Hölle, nein. Spuck es aus, Mikey.“ Ich hob meinen Kopf in die frühe Sonne, liebte es, wenn der Frühling den Winter mit Grün und Gelb vertrieb, und die Wärme auf meinem Gesicht real war.

      „Ich biete dir einen Sommervertrag an.“

      „Wie bitte?“

      „Um mit den Pferden auf der Lennox-Ranch zu arbeiten, meine ich.“

      „Nun, ich hatte schon angenommen, dass es nicht für tägliche Blowjobs ist.“ Ich lachte schnaubend bei diesem offensichtlichen Witz, aber das Lachen verging mir, als ich bemerkte, dass er nicht gezuckt hatte und es ihm todernst war. „Im Ernst?“

      „Ich meine es so, Levi.“

      „Was? Du willst, dass ich mit dir arbeite, nachdem du einen ganzen Sommer damit verbracht hast, mir zu sagen, dass ich nur der zweitbeste Pferdetrainer in den USA bin und mein Lasso nicht von meinem Hut unterscheiden kann?“

      „Himmel, Levi, dir muss klar sein, dass ich dich nur verarscht habe.“ Wir beide wussten, dass er mich überhaupt nicht verarscht hatte. „Ich will den Besten und das bist du und du weißt, dass das stimmt. Ich stecke bereits bis zum Hals in Verpflichtungen und wenn du nach Wyoming kommen würdest, hätten wir zusammen die Chance, etwas zu bewegen. Geringes Gehalt zu Anfang, aber ein Anteil an den Profiten der Saison, Land, um deinen Trailer aufzustellen, einen ordentlichen Vertrag, nicht mehr, nicht weniger, weil ich weiß, dass du diesen Scheiß hasst. Platz für Blake, ein vorübergehendes Heim für dich und Sky.“

      Beim Klang ihres Namens stand Sky auf, schaute zu mir, bevor sie ihr Hinterteil in Richtung Boden bewegte und ungeschickt an den vorderen linken Reifen von Micahs Truck pinkelte. Ich wollte lachen, genoss aber stattdessen den Ausdruck des Entsetzens auf Micahs Gesicht.

      „Ich habe Angebote“, sagte ich. Drei in Montana, die mir spontan einfielen und genauso viele unten in Texas. „Und bei keinem davon ist enthalten, dass ich dich je wiedersehen muss.“ Ich starrte absichtlich auf sein Gemächt, denn so sicher, wie Eier Eier waren, konnte ich Micah dazu bringen zu reagieren. Nur, dass er nicht röter wurde oder wütend oder mich auf die Knie zwang. Stattdessen verzog er das Gesicht und trat dann auf mich zu, die Schultern nach hinten gezogen.

      „Hör zu, Levi, ich hatte meine Gründe, ein Arschloch zu sein. Ich erwarte nicht, dass du denkst, ich wäre jetzt anders.“ Er nahm seinen Hut ab und fuhr mit einer Hand durch seine Haare, bis sie aufstanden. „Ich bin wieder mit Daniel zusammen und auch wenn die Gründe mich nie loslassen werden, arbeite ich mich durch alles, was passiert ist. Wenn ich verspreche, dir aus dem Weg zu gehen, wärest du dann eher dazu geneigt, auf der L zu arbeiten?“

      Ich starrte ihn eine lange Weile an, suchte nach der Lüge in seinen Augen, aber da war nichts, was ich sehen konnte und ich seufzte. Es konnte nicht schaden, mir anzuhören, was er wollte.

      „Was hast du?“

      „Ich arbeite bereits am Limit und komme gerade so über die Runden und baue dieses Geschäft aus dem Nichts auf und jetzt habe ich zwei neue Pferde von den Ebben-Loner-Ställen, die ich nicht eingeplant hatte, dazu viele Hektar zu bewirtschaften und ich will den besten Cowboy der USA, um mir beim Training zu helfen. Ich werde gut bezahlen“, fügte er hinzu, verzog dann wieder das Gesicht. „Irgendwann, wenn am Ende der Saison alles geklappt hat.“ Er streckte die Hand aus und reichte mir eine Karte.

      Ich warf einen Blick darauf, sah die saphirblauen Buchstaben, die Lennox Ranch bildeten und die Namen darunter, Micah und Rachel Lennox. „Rachel?“, kommentierte ich, als ich die Karte einsteckte.

      „Meine Schwester.“

      Micah hat eine Schwester? Ich kaute immer noch an der Tatsache, dass die Pferde, die auf Micahs Ranch kamen, von den Ebben-Loner Ställen waren, die schon ein paar sehr gute Pferde hervorgebracht hatten.

      „Welche Linie?“, fragte ich.

      „Glimmer, Poco Bueno, Sunny, Blossom Berry. Gute Pferde.”

      “Kann man wohl sagen.” Ich versuchte, meine Aufregung zu verbergen. Die Linien waren außergewöhnlich und die Gelegenheit, zwei hochkarätige Pferde in die Finger zu bekommen, wäre es wert, mit Micah zu arbeiten.

      „Wir müssen wahrscheinlich auch über uns reden.“ Micahs Tonfall war zu achtzig Prozent trotzig und zu zwanzig Prozent gestresst.

      „Was ist mit uns?“

      „Ich habe Daniel, meinem Verlobten, alles erzählt, was wir gemacht haben. Ich habe keine Geheimnisse vor ihm.“

      „Schön, beschreib ihn mir, damit, wenn er mich mit einer Schrotflinte aufsucht, ich weiß, dass ich ihn nicht umbringen darf.“

      „Ha fucking ha, Klugscheißer. Ich will nicht wieder etwas mit dir anfangen.“ Er sah peinlich berührt aus. „Du musst wissen, dass Daniel und ich unsere Vergangenheiten haben und wir trotz unserer Fehler zusammen sind.“

      Dieser kurze Satz war schwer von Emotionen.

      „Du bezeichnest mich als ‚Fehler‘. Autsch.“ Ich griff mir in gespieltem Schock an den Brustkorb, grinste dann, weil ich nicht anders konnte, als Micah so aufzuziehen, wie ich es getan hatte, als er 24/7 unglücklich und mürrisch gewesen war.

      Micah ignorierte mich. „Nur zu deiner Information, Daniel hat weiche braune Haare, die manchmal so aussehen, als wäre Rot darin, haselnussbraune Augen, er ist Arzt, wir werden heiraten und er gehört mir.“

      Moment, war das eine Warnung? Wurde ich im Ernst gewarnt, die Finger von Micahs neuem Ehemann zu lassen? Dann traf es mich, wie viel Liebe aus dieser Beschreibung troff und da war noch mehr Familienscheiß. Mein Lächeln blieb, aber innerlich fühlte ich mich auf hunderte Arten unwohl.

      „Ich werde es dich wissen lassen.“ Ich pfiff nach Sky und wir waren auf der Stelle wieder im Ford, warteten darauf, dass Micah seinen Truck wegfuhr. Ich hasste es irgendwie, dass ich von der Veränderung in Micah so fasziniert war und dass ich mehr herausfinden wollte. Aber Wyoming war in meiner engeren Auswahl von Orten gestanden, an denen ich diese Saison die Sonne sehen wollte, was konnte es also schaden?

      Ich hatte mich schon entschieden, das Angebot anzunehmen, bevor ich an ihm vorbeifuhr, aber ich wartete, bis ich ihn fünfhundert Kilometer später an einer Tankstelle von einem alten Bezahltelefon aus anrief, um ihm zu sagen, dass ich in einem Monat bei ihm sein würde.

      Ich hätte gleich hinfahren können, aber ich hatte keine Lust, in eine Hochzeit verwickelt zu werden, darum schien ein Monat eine gute Verzögerungstaktik zu sein.

      Schließlich war ich sehr gut in Blowjobs und er hatte den Namen eines anderen Mannes gesagt, als er in meiner Kehle abgespritzt hatte.

      Das Arschloch verdiente es zu warten.

      Nicht, dass er jetzt ein Arschloch war, wie es schien. Nur, weil er sich in diesen Daniel-Typen verliebt hatte und irgendwie dies das Wunder war, das ihn weicher machte? Wie musste es gewesen sein, sich in jemanden zu verlieben, der einen auf so fundamentale Weise veränderte?

      Und warum sollte irgendjemand eine Familie gründen wollen, nur um sich für Schmerz anfällig zu machen?

      Ich nicht. Niemals.
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      Sommer

      Der Anruf kam, gerade als ich an dem Schild, das besagte, dass es noch dreißig Kilometer bis zur Stadt waren, vorbeigefahren war und Mollys Name blinkte über den Bildschirm, der eindeutig aus dem nächsten Jahrhundert kam und von dem ich bezweifelte, dass er der Standard für dieses Auto war, auch wenn ich in einem brandneuen Lexus SUV saß. Es konnte nur eine von zwei Personen sein, meine beste Freundin Molly oder Connor, der SEAL, der zum Privatdetektiv wurde, der dann zum Freund wurde.

      „Team!Quinn, hier spricht Quinn Rhodes“, scherzte ich fröhlich, denn wenn einer von den beiden nur für eine Minute dachte, ich würde durchdrehen, dann würden sie wie der Blitz nach Wyoming kommen. Es fühlte sich seltsam an, den Nachnamen Rhodes zu benutzen, nach so vielen Jahren als Dawson, aber den Mädchennamen meiner Großmutter anzunehmen war ein letztes ‚Fickt euch‘ an die Familie, von der ich mich losgesagt hatte. Meine Oma Rhodes hatte ein wildes Leben geführt, war jung Witwe geworden und mit einer festen Freundin an ihrer Seite gestorben.

      Sie hatte Treuhandfonds für mich und Max eingerichtet und ich hatte mir vorgenommen, ihrem Geist nachzueifern. Das Geld, das sie uns beiden hinterlassen hatte, war das Einzige, was ich jetzt noch besaß, aber es waren nicht ein paar Tausend, es waren nicht einmal ein paar Millionen, es war mehr Geld, als ich in einem Leben ausgeben konnte.

      Mehr Geld, als ich wollte. Unmögliche, Gier hervorrufende Millionen, die mich bei jeder Bewegung hinunterzogen.

      „Hey, Q.“

      Die Stimme meiner besten Freundin zu hören, löste die Nervosität, die mich von Massachusetts bis nach Wyoming verfolgt hatte und brachte mich zum Lächeln. Je näher ich Whisper Ridge kam, desto mehr Furcht häufte sich auf den Stress und die Trauer und der Schmerz war so scharf, dass ich mich an jedem Lächeln, das ich zustande brachte, festkrallte. Ich hatte Jahre mit Hoffnung zugebracht, nur damit sie mir auf brutale Weise entrissen wurde, warum sollte hierherkommen, um den Sohn meines Bruders zu finden, irgendwie anders sein?

      Atme.

      „Hör dir das an, laut mehreren Medienberichten hast du den Fluch der irre Reichen und Verwöhnten“, kam Molly sofort zum Punkt.

      „Erzähl mir etwas, das ich nicht weiß“, murmelte ich und suchte nach einer Stelle, an der ich von der monoton langen Straße, die von der I91 abzweigte und nach Whisper Ridge führte, herunterfahren konnte. Molly und ich hatten uns bei meinem letzten Stopp vor drei Stunden verpasst und ich brauchte etwas Zeit, um zu atmen, bevor ich die Stadt erreichte. Das konnte ich genauso gut jetzt tun und es gab mir die Chance, mich auf das zu konzentrieren, was sie sagte. Ich schaute auf die Straße vor mir. Gab es hier wirklich keine Stelle, an der ich rechts ranfahren konnte, ohne dass ich durch den Dreck wühlen musste?

      „Quinn? Bist du noch da?“

      In ihrer Stimme lag so viel Sorge und ich lächelte, damit sie es in meiner Stimme hören konnte – wenn so etwas überhaupt möglich war. „Ja, tut mir leid, ich habe einen Hasen oder so etwas gesehen“, log ich.

      „Himmel, es gibt da draußen Berglöwen. Bist du sicher, es war kein Berglöwe?“

      „Ich bin mir sicher es war kein-“

      „Du hast gesagt ‚oder so etwas‘.“

      Ja, weil ich mir das ausgedacht habe. „Oh, schau!“, rief ich mit falscher Aufregung. „Der Hase läuft direkt neben meinem Auto her.“

      „Im Ernst?“

      „Absolut im Ernst.“

      Ich stellte mir vor, wie sie ihre Augen verengte und ich lächelte bei dem Gedanken, wie sie mich für meine Unfähigkeit zu lügen, verurteilte. Ich hatte alle meine Anteile an Dawson Pharma verkauft, dann den Rest der Zeit seitdem mit Planen und Vorbereitungen verbracht und damit zu hoffen, dass das, was Connor mir erzählt hatte, stimmte und dass ich ein Onkel sein konnte. Den ganzen Winter hindurch hatte ich den Grundstein für mein Verschwinden aus dem Rampenlicht der Medien gelegt, hatte nicht einmal meine Haare gefärbt, war bei keinen Veranstaltungen aufgetaucht, hatte meine Sozialen Medien heruntergefahren und ich hatte, was am Wichtigsten war, Connor und Molly in mein Team!Quinn, wie wir es scherzhaft nannten, aufgenommen. Mein Vater hatte mich schon lange aus seinem Leben verbannt, er machte mir keine Angst und es war nicht so, dass er mir jetzt wehtun würde, schließlich hatte er, was er wollte, da ich ja nicht mehr auf dem Familienfoto erschien.

      Nun, abgesehen davon, dass ich einen riesigen Anteil von Dawson Pharma an Rivalen verkauft hatte, aber da hatte er sich mit zusammengebissenen Zähnen durchgearbeitet. Ich war ihm egal, aber ein möglicher Enkel würde ihm nicht egal sein.

      Darum tat ich alles, um sicherzustellen, dass er nicht herausfand, dass ich nach Wyoming ging und das hatte zu der verrückten Idee geführt, dass ich eine Krankheit vortäuschte und so tat, als müsste ich einige Zeit in einer Klinik verbringen. Connor fand, dass es eine geisteskranke Idee war und wurde darin noch bestärkt, als ich ihm sagte, dass ich allein nach Wyoming fahren würde. Ich befand mich nicht in physischer Gefahr, warum also sollte ich seinen Jiu-Jitsu-Taekwondo-Schutz brauchen? Dieser Besuch in Wyoming fand unter dem Radar statt und so würde es auch bleiben.

      Ankommen, Rachel und Laurie kennenlernen, zwei College-Treuhandfonds einrichten, gehen, ohne ihnen zu sagen, wer ich bin.

      Simpel.

      Molly fuhr mit ihrer Einschätzung meiner Finte fort und ich konzentrierte mich wieder auf ihre Worte. „In der Zusammenfassung sagen sie, schwuler Dawson Sohn fällt von seinem schwulen Regenbogen und wirft alles weg, um in Vollzeit eine schwule Verschwendung von Platz zu sein und seinen schwulen Kopf in einer Star-Klinik untersuchen zu lassen, mit einer Menge anderer Schwuler.“

      Ich verdrehte die Augen, obwohl sie mich nicht sehen konnte. „Das steht da nicht.“

      „Schön, nicht Wort für Wort, aber im Großen und Ganzen.“ Sie räusperte sich. „Es ist eher eine Kolumne als tatsächlich Nachrichten, also jede Menge Futter für die Sozialen Medien. Du musst mir versprechen, dass du dir keinen der Posts oder Kommentare ansiehst.“

      Ich verlor endlich den Willen, den richtigen Ort für meinen Halt zu finden und fuhr stattdessen an den Straßenrand, krachte in ein riesiges Schlagloch und ließ den SUV diagonal stehen, die hintere Hälfte immer noch auf der Straße. Dann achtete ich vermehrt darauf, was Molly sagte oder auf so viel davon, wie ich konnte, weil ich so müde war.

      „Ich verspreche, ich werde meinen Namen nicht googeln.“ Ich seufzte und legte meinen Kopf auf das Lenkrad, die Kopfschmerzen, die mich durch Nebraska gejagt hatten, hatten mich eingeholt als ich an dem Schild vorbeigekommen war, das mich in Wyoming willkommen hieß. Ich drückte meine Finger an meine Schläfen, fragte mich, ob der Erste-Hilfe-Kasten im Auto Aspirin enthielt. So wie ich Connor kannte, befand sich darin eine komplette OP-Ausrüstung mit einem Defibrillator – er machte sich um jede Einzelheit Sorgen. Der SEAL, der zum Privatdetektiv geworden war, war sowohl mein Freund als auch mein Security-Experte und verbrachte sein gesamtes waches Leben entschlossen damit, mich um jeden Preis zu schützen.

      „Wenigstens denken die Medien, dass ich Boston verlassen habe.“ Der Rest meiner Anonymität würde von Connor gekauft werden, der sich um alles Technische kümmerte, was sicherstellte, dass ich unauffindbar blieb. Als Dawson aufzuwachsen, mit all dem Geld und den Privilegien, hatte mich und Max zum Futter für Klatsch gemacht und ich war daran gewöhnt, dass sie jede meiner Bewegungen verfolgten. Sie hatten angefangen, als Max zum ersten Mal betrunken festgenommen worden war und als er verschwunden war, war ich zum Ziel geworden. Sogar jetzt, nachdem Max’ Körper gefunden, dann begraben worden war, wollten sie immer noch ein Stück von mir, warteten darauf, dass ich in der Öffentlichkeit zusammenbrach – nur für die Schlagzeilen. Verdammter Dawson-Name.

      Verdammtes Dawson-Geld.

      „Ja, soweit die Öffentlichkeit weiß, verbringst du längere Zeit in der Mitchell-Everyman-Klinik, die sich bereits bei mir für die enorm großzügige Spende bedankt haben, mit der ein Kunsttherapie-Studio gebaut werden soll und sie haben bestätigt, dass, sollte irgendjemand nachfragen, du offiziell für die nächsten zwei Monate dort Gast bist und an deiner geistigen Gesundheit arbeitest.“

      „Ich bin jetzt also komplett unsichtbar.“

      „Jap, Geheimniskrämer, komplett verschwunden.“

      Jetzt konnte ich die Partnerin meines toten Bruders suchen, Max’ potenziellen Sohn finden, Zeit mit ihnen verbringen, wobei ich nicht enthüllte, wer ich war, sowie die ganze Familie von Journalisten fernhalten und den Drohungen, die meinem Geld folgten. Ich würde ein College-Treuhandkonto einrichten, sicherstellen, dass es ihnen gut ging und dann würde ich weiterziehen und mir selbst ein neues Leben aufbauen, weit weg von dem Namen Dawson, mit dem ich verflucht worden war.

      Einfach, oder?

      „Geht es dir gut, Q?“ Mollys Tonfall hatte sich verändert und ich wusste, dass sie mir eine ganze Tonne Fragen über meine Gefühle stellen würde und ich war wirklich nicht bereit, das jetzt zu tun.

      „Es geht mir gut, hör auf, dir Sorgen zu machen. Um das Thema zu wechseln, ich habe endlich meine Haarfarbe geändert.“

      „Wirklich? Welche Farbe?“

      „Flamingo Pink.“

      Sie schnaubte lachend und das brachte mich zum Lächeln. „Fotos, oder es ist nicht passiert.“

      „Moment.“ Ich holte mein von Connor gechecktes Handy heraus und überwand die große Distanz zwischen meinem Sitz und dem Boden, suchte dann nach dem besten Winkel für ein Selfie mit den Bergen im Hintergrund, das ich Molly schicken konnte. Sie war mehr als besorgt, dass ich mich entschieden hatte zu verschwinden, aber es war keine wütende Sorge und sie war immer für mich da, wenn ich es verbockte und zwar seit wir Kinder waren. Genau wie ich für sie.

      Ich posierte vor meinem Handy, neigte es, machte einen Schmollmund und gab ein kitschiges ‚Daumen hoch‘, aber ich konnte sehen, dass ich beschissen aussah, darum wischte ich die Spuren des Eyeliners von letzter Nacht weg und suchte nach dem Lipgloss, den ich immer bei mir trug. Ich musste halbwegs normal erscheinen, um Molly zu überzeugen, dass es mir gut ging. Nach dieser kleinen Verschönerung machte ich fünf oder sechs Aufnahmen, dachte dann darüber nach, welche ich schicken sollte, die die Berge in ihrem besten Licht zeigte. Oder mich. Wie auch immer. Schließlich entschied ich mich für eines, das den richtigen Kontrast zwischen meinen Haaren und den Bergen in Mauve hatte und schickte es.

      „Himmel, das ist wirklich pink“, schnaubte sie. „Ich liebe es.“

      „Danke.“ Ich trat gegen einen Stein und sah zu, wie er im Gras verschwand.

      „Babe, du siehst erschöpft aus“, fügte sie hinzu und mein kleiner Augenblick des Selbstbewusstseins versickerte ins Nichts.

      „Ich bin die ganze Nacht gefahren, habe nur zwei Mal angehalten, das ist alles“, versicherte ich ihr.

      „Du musst auf dich achten.“

      „Ich verspreche es.“

      „Na gut, das ist alles, was ich dir im Moment erzählen muss. Wir sind ungefähr fünfzehn Kilometer vom Haus meines Vaters entfernt, Connor trifft sich dort mit uns und ich habe auf Instagram bereits den Samen gepflanzt, dass ich mir Zeit nehme, mich selbst zu finden, nachdem mein bester Freund in der Klinik gelandet ist, alles, um die Geschichte zu stützen, aber eigentlich ist es eine Entschuldigung für einen Urlaub.“

      Ich konnte nicht anders, als über ihre Geschichte zu lachen. Molly war die bodenständigste Person, die ich je kennengelernt hatte, die Stabilität für mein Chaos, ihr Ehemann Greg war ein Felsen, ihre Familie stand sich sehr nahe und ihre riesige Farm in New Hampshire barg eine Menge guter Erinnerungen für mich.

      „Hab Spaß, Molls.“ Ich seufzte und rollte meinen Kopf. „Es tut mir leid, dass Teil meiner Verschleierungsgeschichte ist, dich aus Boston zu vertreiben.“

      „So ist es nicht, versprochen. Du brauchst Zeit, um deinen potenziellen Neffen zu besuchen, ich brauche Zeit bei Dad, in der mein großer, sexy Ehemann sich um mich kümmert.“ Ich hörte die Stimme eines Mannes und stellte mir vor, wie Greg fuhr, Molls auf dem Beifahrersitz.

      „Grüß Greg von mir.“

      „Quinn sagt Hallo.“

      „Sag ihm Hallo zurück und dass er seinen vorgetäuschten Zusammenbruch genießen soll“, hörte ich Greg scherzen und das brachte mich zum Lächeln. Er hatte Molly geheiratet und darum war er mit in dieses Chaos gezogen worden und ich schuldete ihm etwas. Er irrte sich jedoch, wenn er das Wort vorgetäuscht benutzte, weil ich mich fühlte, als ob mein gesamtes Leben sich in einer Spirale befand und das war für mich die Definition eines Zusammenbruchs.

      „Wie nahe bist du Whisper Ridge schon?“, fragte Molly.

      „Ich bin gerade an einem Schild vorbeigekommen, das besagt, dass es noch dreißig Kilometer sind, also wirklich nahe.“

      „Wie fühlst du dich?“

      „Aufgeregt, verängstigt, hoffnungsvoll.“ Ich lachte kurz auf. „Hungrig“, fügte ich hinzu.

      „Iss etwas, ja?“

      „Immer.“

      Als der Anruf vorbei war, fühlte ich mich in der weiten Wildnis mit den Bergen, die sich zu beiden Seiten der Straße erhoben und dem Himmel, der so blau war, dass er meinen Augen wehtat, vollkommen allein. Ich hoffte, das Ridge Hotel hatte ein Bett, das bequem genug war, dass ich etwas schlafen konnte. Endlich befand ich mich in Wyoming, streckte mich, beugte mich dann vor und berührte meine Zehen, spürte, wie mein Rückgrat poppte, als sich all die Verspannungen von der Fahrt lösten. Dann starrte ich den SUV an, den Connor für mich gekauft hatte und musterte die Entfernung, die ich überwinden musste, um auf den Sitz zu kommen.

      „Du brauchst einen Lexus, hat er gesagt, nimm den RXL, hat er gesagt. Er ist sicher und passt zu dir, hat er gesagt.“ Ich murmelte die Worte mit wenig Wut. An dem Lexus war nichts verkehrt, er war Luxus auf Rädern, aber er war auch ein Koloss, der mir das Gefühl gab, ein kleines Kind zu sein, wenn ich ihn fuhr. Meine ein Meter sechsundsiebzig saßen nicht so gut in einem SUV, der für Riesen gebaut war und ich schätzte die Höhe kläglich ab, wusste, dass ich wieder hineinklettern musste und dass es keine sexy Möglichkeit gab, dort hineinzukommen. Connor hatte gesagt, dass dieses Modell das beste für einen längeren Aufenthalt in der Wildnis von Wyoming war, und ich hatte mich von ihm überzeugen lassen. Er hatte darauf bestanden, dass er mich schützen wollte und ich mochte wetten, dass wenn ich wüsste, wonach ich suchen müsste, ich Gadgets finden würde, die in das Auto eingebaut waren und meine Sicherheit erhöhten oder dafür sorgten, dass er mich verfolgen konnte. Der Wagen hatte wahrscheinlich genügend zusätzliche Technik, um ins Weltall zu starten.

      „Ich klettere gleich hoch“, erklärte ich dem SUV und lachte schnaubend über meine eigene Dummheit, ehe ich mich der Aussicht zuwandte, mir eine Pause gönnte, bevor ich in die Stadt fuhr.

      Ich hörte das Rumpeln eines Fahrzeugs, lange bevor ich es sah, dachte mir aber nichts dabei, als ein großer silberner Pferdetransporter vorbeifuhr, die Art mit einem Truck und einem geräumigen Rückteil, das Boxen hatte, in denen Pferde stehen konnten. Ich wartete darauf, dass er vorbeifuhr, war neugierig, welche Art Pferd sich in dem Transporter befand. Ich liebte Pferde, die wohl einzige normale Sache, die mir laut meiner Eltern gefiel und jetzt gehörten mir auch zwei davon, ein Detail, das ich Molly noch nicht verraten hatte. Sie würde durchdrehen, wenn ich es ihr erzählte, aber ich wollte sicherstellen, dass ich auf der Lennox-Ranch voll angekommen war, bevor ich ihr von etwas berichtete, das sie vielleicht dazu brachte, hierherzufahren und mich zu retten. Das Gespann wurde langsamer, hielt dann etwas weiter die Straße entlang an.

      „Alles in Ordnung?“ Ein Mann sprang aus der Fahrerseite. Nicht nur ein Mann – ein Cowboy.

      „Ja, mir geht es gut“, schrie ich zurück.

      „Hattest du einen Platten?“

      „Nein, bei mir ist alles in Ordnung. Danke, dass du angehalten hast.“ Ich dachte, dass er wieder fahren würde, aber das tat er nicht. Stattdessen schlenderte er zu mir, warf einen Blick auf meinen Lexus und lachte zweifelsohne ein wenig über meine kleine Gestalt neben dem großen SUV. Er war breitschultrig, mit schmalen Hüften, trug Jeans, Stetson und Stoppeln, alles in einem sexy Paket und ich vergaß meine Kopfschmerzen. Ich hatte eine Schwäche für die rauen, harten Arbeiter, die Alpha-Typen, die den ganzen Tag über körperlich anstrengende Arbeit verrichteten, die sich aber gerne für mich vorbeugten, wenn ich –

      „Wenn du jemanden brauchst, der dir hilft, ich habe zwar kein Handy, aber ich kann bestimmt jemanden herschicken.“ Er riss mich aus der Vorstellung, wie er über irgendetwas gebeugt war und ich …

      Ich liebte seine Art zu sprechen, seine Stimme klang wie knirschender Honig, ganz rau und gleichzeitig glatt. Moment, gibt es knirschenden Honig überhaupt?

      Ich hob mein Handy in die Höhe. „Ich habe ein Handy und sogar Empfang. Überraschung.“ Ich lachte, doch als er nicht lächelte, wurde mir klar, dass ich vielleicht unhöflich geklungen hatte. „Ich war nicht sarkastisch …“ Scheiße, hör auf zu reden. Er war heiß, er war sexy und ich war ein nervöser Haufen, wann immer ich mit meiner sich manifestierenden gierigen Lust konfrontiert wurde. Er runzelte die Stirn und ich klammerte mich an mein Handy, denn wohin war mein Selbsterhaltungstrieb verschwunden? Er war ein Fremder, ich war allein, wir standen an einer einsamen Straße. Ich sollte zumindest 911 in der Kurzwahl haben.

      „Die Stadt ist in dieser Richtung.“ Er deutet mit dem Daumen hinter sich, runzelte die Stirn noch mehr. „Glaube ich.“

      „Du glaubst?“ Also kein Cowboy von hier? Schade.

      Er zuckte mit den Schultern. „Steht auf dem Schild. Wenn hier also alles in Ordnung ist.“

      „Ja, danke.“

      Er musterte mich neugierig, aber ich nahm an, es passierte nicht oft, dass man einen Typen am Straßenrand sah, der pinke Haare hatte, Eyeliner und Lipgloss trug. Ich wartete auf die Kommentare, auf die Homophobie, auf das abfällige Grinsen, aber stattdessen musterte er mich von Kopf bis Fuß – ich dachte, es wäre, um sicherzustellen, dass es mir gut ging, aber Mann, sammelte die Hitze sich in meinem Gemächt.

      Sitz, Junge.

      Er tippte sich an den Hut und schlenderte dann mit einer lässigen Geste, von der ich annahm, dass es ein Winken sein sollte, zurück zu seinem Gespann und fuhr los. Ich hörte ein Schnauben aus dem Anhänger, als er langsam anfuhr. Er war ein Cowboy und er hatte ein Pferd – das bedeutete, dass sein Attraktivitäts-Level auf der Stelle durch die Decke ging. Ich fing mit einer Reihe Dehnungen an, nutzte den Kofferraum als Stange und ging die Ballett-Positionen eins bis fünf durch.

      Und dann fuhr ich in die Stadt.
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